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| Englands Seegeltung Das, 


einst und jetzt. 


Während jede Aeusserung der englischen 
Regierung und ihrer Vasallen in der Entente 
die Vernichtung der Mittelmächte. betont 


und zum letzten Kampf gegen den angeb- į 


lichen Feind der Zivilisation auffordert, kön- 
nen sowohl England wie Frankreich ihre 
grosse Sorge wegen der Gestaltung des Un- 
terseebootkrieges nur schwer verbergen. Sie 
verlangen energische Vorkehrungen zum 
Widerstand gegen die Unterseeboote. Die 
amtliche englische Liste der versenkten 
Schiffe ist längst eine ständige Rubrik in 
allen Zeitungen geworden und erst gestern 
hat eine Mitteilung des Wolffschen Bureaus 
die Kunde von einer neuen Massenkaperung 
‚englischer Schiffe gebracht. Wenn auch 
England vor dem Kriege über eine Handels- 
flotte verfügte, deren Gesamttonnage auf 
"zirka zwölf Millionen Tonnen geschätzt 
wurde, so hat der nachdrückliche und mit 
grössten Gründlichkeit geführte Untersee- 
bootkrieg in diese beinahe unerschöpflich 
erscheinende Summe von Schiffsraum tiefe 
Breschen geschlagen. Lloyd George sucht 
sich zwar dadurch zu helfen, dass er an die 
Requirierung der gesamten englischen Han- 
delsilotte für Kriegszwecke herangeht, aber 
es ist zu bedenken, dass die englischen 
Schiffswerften wohl schwerlich in der Lage 
sein werden, den Verlust auch nur annä- 
hernd auszugleichen, da ja heute die ganze 
englische Industrie auf die Herstellung von 
Kriegsmaterial und Kriegsgegenständen 
eingestellt ist. 


Eine Statistik des englischen Hafenver- 
kehrs zeigt, dass im Jahre 1916 die Gesamt- 
tonnage aller eingelaufenen Schiffe über 
30 Millionen betrug, was gegen 1915 einer 
Abnahme um mehr als dreieinhalb Millionen 
Tonnen und gegen 1914 einer Abnahme um 
dreizehn Millionen Tonnen entspricht. Diese 
Gegenüberstellung zeigt am besten, wie 
gross die Besorgnisse sein müssen, die im 
Inselreich heute herrschen. Dabei muss im- 
mer wieder betont werden, dass die Welt- 
ernte des Jahres 1916 in ihrer Gesamtheit 
ungünstig ausgefallen ist, sodass England 
auf eine Reihe der wichtigsten Hilfsquellen, 
aus denen es Getreide für sich und seine 
Verhündeten zu beziehen gewohnt ist, ver- 
zichten muss. Dies gilt besonders von der 
nordamerikanischen Getreideernte, die fast 
um so viele Millionen Bushels niedriger aus- 
gefallen ist, als die vorjährige Ausfuhr be- 
tragen hat. Auch die argentinische Ernte ist 
recht mässig, sodass die Nachrichten von 
einem Ausfuhrverbot für Getreide aus Ame- 
rika, das den Bedarf im eigenen Lande si- 
cher stellen soll, nicht verstummen wollen. 
Diese geheimen Sorgen passen recht wenig 
zu dem stolzen Beharren der Entente auf 
Ihren Forderungen, die auf den Endsieg und 
auf die Zerstückelung Mitteleuropas hin- 
weisen; die Stimmen, die sich in England 
und Frankreich immer lauter zur wirksa- 
men Bekämpfung der Unterseebootgefahr 
erheben, stehen in starkem Gegensatz zu je- 
nen Erwartungen, die Englands Seelords 

1 Kriegsbeginn an die Tätigkeit der ‚‚gros- 
“en Flotte“ geknüpft haben, Wir erinnern 
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-UNg. Generalstabsbericht. 


Wien, 20, Jänner 1917. 


Oestlicher Kriessschaunilatz: 


\ 
Heerasgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Der Ort Nanesti, westlich von Nomoloasa, wurde durch deutsche Regimenter 


erstürmt. 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Nördlich des Susitatales sandten auch gestern Russen und Rumänen ihre Truppen 
zum Angriff vor. Alle fünf Anstürme scheiterten, wobei der Feind ausser schweren 
blutigen Verlusten 400 Gefangene einbüsste. Nordöstlich von Belbor wurden russi- 
sche Erkundungsiruppen abgewiesen. Bei Valeputna unternahmen unsere Aufklärungs- 
abteilungen einen Ueberfali auf feindliche Feldwachen. 


Heeresfront des Generaälfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Nichts zu melden. 


ltalienischer und sügöstlicher Kriesssekaupiatz: 


Keine Aenderung. 


\ 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Höfer, FML 


hier an die hochtrabenden Worte Churchills, 
der erklärt hat, dass die deutsche Flotte so- 
fort aus ihren Rattenlöchern ausgeräuchert 
werde. Admiral Fisher, der grosse Reorga- 
nisator der englischen Kriegsflotte, der wäh- 
rend seiner Amtszeit die übermächtige Type 


der Dreadnoughts geschaffen hat, prägte | 


das sein Programm enthaltende Wort: „Eng- 


lands Flotte muss fünf Minuten vor der | 


Kriegserklärung die deutschen Kriegshafen- 
plätze im Bereiche seiner Kanonen haben.“ 

Wie sehr haben sich die Verhältnisse ge- 
ändert! Die englische Flotte ist es, die sieh 
vor den gefürchteten Unterseebooten in ihre 
Schlupfwinkel an der Küste Schottlands zu- 
rückgezogen hat, machtlos steht das riesige 
britische Kriegsgeschwader dem Handels- 


krieg gegenüber, den Deutschland als Ant- 
wort auf die Aushungerungspläne der Eng- | 
länder in berechtigter Notwehr durchführt. | 


Und wenn Lioyd George vor kurzem die 
Stirn gehabt hat, mit Stolz auf die Lahm- 
legung des deutschen Seehandels hinzuwei- 
sen, so vermag diese Bemerkung doch nicht 
die Befürchtungen zu übertönen, die heute 
lauter denn je aus England und Frankreich 
wegen der immer weiter gehenden Unter- 
bindung des Handelsverkehrs der Entente 
laut werden. Die Waffe, die England ent- 
gegen jedem Gesetz der Menschlichkeit ge- 
gen die nicht im Kampfe stehende Bevölke- 
rung der Mittelmächte erhoben hat, wendet 
sich immer furchtbarer gegen die Alliierten 
selbst, die das Gespenst des Hungers und 


der Entbehrungen mit Grauen vor ihren ei- | 


senen Toren sehen. - e. sS. 


| TELEGRAMME. 
| urn 


| Das Kaiserpaar wieder in Wien. 


Wien, 20. Jänner. (KB.) 
Die „Wiener Zeitung“ meldet: Das Kaiser- 
paar ist gestern abends nach Wien zurückge- 
kehrt. 


Wien, 20. Jänner. (KB.) 
Ministerpräsident Graf Glam-Mariinie, 
Ministerpräsident Graf Tisza, der&rnährungs- 
minister Generalmajor Höfer und Baron 
Shillany sind aus Berlin in Wien eingetrof- 
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| Rückkehr der Minister aus Berlin. 
| 


| den. 

Mit demselken Zuge ist auch der denische 
Staatssekretär Zimmermann mit dem 
Legationssekretär von Prittwitz hier einge- 
iroiien. 


Gent, 20. Jänner. 

Oberstleutnant Rousset schreibt im „Pe- 
tii Parisien“, es sei wahrscheinlich, dass fie 
Deutschen an der Wesiiront eine grosse 
öffensive veorkerolten Pie Deutschen, 
so keisst es weiter, haken Monlag an der Som- 
me-Front mii Landisrpedos und Gas sondiert. 
Gleickzeilig haben sie auch an ler englischer 


Eine deutsche OffensiveimWesten? 
| 
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Front und tagsdarauf in der Picardie und Lotk- 
ringer experimentiert. Diese Demonsirationen 
haben sicherlick nicht zum Ziel, Menschen zu 
opfern, denn die Deutschen verschwenden 
nicht Menschenmaterial. Man siehe vor einer 
grossen feindlichen Ofiensive das 
sei klar. 

Der militärische Fachkritiker des „Echo de 
Paris“ hält es anderseits für zweifeliss, dass 
Deutschland nach der augenblicklichen 
Kampfpause unverzüglich grosse neue 
Kriegsoperationen einleiten werde., 
Der Feind werde nach der Neugruppierung sel- 
ner Truppen im Osten und Nordwesten von 
Galatz sowie auch am Trotus angreifen, 
ferner werde er versuchen, keim oberen $e- 
reth weiter vorzukommen, wodurch die Buko- 
wiraer Stellungen in Gefahr geraten. Durch den 
Fall von Galatz würde die ganze kessarabische 
Front in Gefahr geraien. 


Vor einer Generaloffensive der 
Entente. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Budapest, 20. Jänner. 

im „Pester Lloyd“ beschäftigt sich der Mil- 
tärkritiker Fabins in Betrachtung der römi- 
schen Konierenz mit den Plänen der En- 
tente und kommt zu folgendem Schluss: Alles 
in allem würde der grosse Aufmarsch der 
Entente durch die nachstehenden Meterai 
schen Momente gekennzeichnet: 

1. Eine kombinierte Offensive zu Land 
and zur See mit dem vorläufigen Ziel der Er- 
oberung Belgiens; eine italienische 
Offensive verstärkt durch französische 
Sturmtruppen an der Karstkochfiäche, 
eine russische Ofiensiv am Sere th und 
endlich eine teilweise Aufgebung des Salo- 
niki- Abenteuers. 

2, Aufkringung eines englischen Millio- 
wenheeres, Erschöpfung de franzö- 
siscehen Menschenmaterials, Verwendung der 
bisher geschonien italienischen Reser- 
sen und Einseizung aller russischen 
Kräfte 

3. Höchste Steig erung der maschi- 
nellen Miitel. 

4 Gleichzeitiges Losschlagen zu einem 
möglichst irühben Zeitpunkt, um dem Vier- 
pund zuvorzukommen. 

Es fragt sich dabei nur, wann der Aufmarsch 
bkeendigt sein kann. Vielleicht schon innerhalb 
eines Monats, vielleicht noch später. Es wird 
sich vermutlich um eine Generalofiensi- 
ve handeln. 

Worauf die Entente am meisten baut, ist die 
Ueberzeugung von der maschinellen Ue- 
berlegerheit. Hier dürite ihr jedoch ein zwei- 
facher Rechenfehier unterlaufen sein, 1. Bleibt 
auch der Vierkund in der Steigerung der Kriegs- 
industrie nicht stehen und 2. bedentet die ma- 
schinelle Ausrüstung noch nicht alles, Immer 
sind es in erster Linie die Menschen, die die 
Schlachten entscheiden. 


Einführung des Zivildienstes in den 
Ententeländern. 


«Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Lugano, 20. Jänner. 
„Corlerre della Sera“ meldet, dass eine K on- 
ferenz mach Petersburg einberufen wor- 
den sei, Das Beratungsthema ist die BEinfüh- 
zung desZivildienstesin allen Entente- 
ländern. 


Ein neuer Gewaltstreich gegen 
Griechenland. 


(Privat-Telegramm der „Krakaucr Zeitung“) 
Lugano, 20. Jänner. 
Ein neuer Gewaltsireich der englischen 
Regierung gegen Griechenland sieht be- 
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ver. Wie mitgeteilt wird, besteht die Absicht bei | 
der englischen Reglerung, 30 Prozent der srie- 
cehischen Flotte zu requirieren. 


Die Friedensströmung in Russland. 
(@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 

Zürich, 20. Jänner. 

Nach einer Meldung der Schweizer Tele- 
graphenkorrespondenz aus Mailand veröffent- 
licht „Italia“ einen über die Schweiz ein- 
getroffenen Bericht aus Russland, wonach 
in Russland schon seit Kriegsbeginn eine 
grosse Partei gegen den Krieg sei, 
weil in dessen Fortführung eine Schädigung 
des autokratischen Systems erblickt werde. 
Der Zar sei zwar für den Krieg, aber es 
stehe zu hoffen, dass er den Strömungen am 
Hofe, die den Frieden ‘fordern, werde 
nachgeben müssen. 


e— 


Krankenurlaube russischer 


Minister. 
London, 20. Jänner. (KB.) 
Der „Times“ zutolge meldet „Rjetsch“, dass 
der Minister des Aeussern Pokrowski zwel 
Monate Krankenurlaub erhielt! und dass der 
Handelsminister Prinz Schacheoisky glei- 
chen Urlaub erhalten soll. 


I 


Die kritische Lage Russlands. 


Kopenhagen, 20. Jänner. 


„rolitiken" meldei aus Stockholm: Reisende 
aus Russland teilen hiesigen Blättern mit 
dass die innere politische Lage jetzt kriti- 
scher sei als je seit dem Sommer 1915. Nach 
der letzten Veränderung im Kabinett ist die 
Stimmung im Lande:derart, dass man jeden 
Augenklick den Ausbruch der allgemeinen 
Misstimmung erwarten kann. Die jetzige Re- 
gierung hat keine Fühlung mii dem Volke. 

Als den wirklichen Leiter betrachtet man Im 
allgemeinen dem Minister des Innern Proto- 
popow. Die Armee, die der obersten Heeres- 
leitung die Schuld an den militärischen Miss- 
erfolgen zuschreikt, hat sich der Opposition 
angeschlossen. Man spricht sogar von der 
Möglichkeit einer militärischen Re- 


volution und weist offen auf den Gross- | 


fürsten Nikolaus oder den Grossfürsten 
Michael als diejenigen hin, die zum Zaren 
proklamiert werden sollen. Die Opposition be- 
mühi sich eifrig, zu verhindern, dass durch 
voreilige Miitel eine Revolution herbeigeführt 
und so den Machtkabern Gelegenheit gegeben 
würde, die Armee zurückzuhalten. 

Ein scharfer Zusammensioss zwi- 
schen der Regierung und der Opposition wird 
kei dem Zusammentriti der Duma er- 
wartet. Die Duma ist fest entschlossen, zu ver- 
hindern, dass ein Mitglied der Regierung Gele- 
genheit zu Aeusserungen erhalte, und wird je- 
den Redner, der die Regierung vertei- 
digt, zum Schweigen bringen. Man ist in 
Russland der Meinung, dass eine mögliche R e- 
volution rasch und leicht ver sich gehen 
wird, da sie in sämtlichen Bevölkerungsschich- 
ten Anhänger hat. 


Eine Marinekonferenz in London. 


London, 20. Jänner. (KB.) 

Reuter meldet: In der Downingstreet fand 
morgens unter dem Vorsitz Lloyd Georges 
eine wichtige Konferenz statt, in der über 
die Verteilung des vorhandenen Marine- 
materials N, wurde. 
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Geplante Zwangsmassregeln zur 


englischen Krisgsanleihe: 


Rotterdam, 20. Jänner. (KB.) 

„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ meldet aus 

London: : Bonar Law drohte gestern abends 

in einer Rede in Glasgow mit Zwangsmas S= 
regeln, falis die Kriegsanleihe miss.. 

glücken solite. ! 


Enteignung der Goldvorräte in 
England. 


Frankfurt, 20. Jänner. (KB.) 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus dem 
Haag: Die englische Regierung wird, wie amt- 
lich gemeldet wird, zur Enteignung eines | 
Teiles der verfügbaren Goldvorräte schrei- 
ten.’ Jeder Besilzer von Goldvorräten muss so- 
fort der Regierung darüber Angaben machen 


! 


Explosion in einer englischen 
Munitionsfabrik. w 


London, 20. Jänner (K. B.) 

Amtlich wird verlautbart: 

In einer in der Nähe Londons befindlichen 
Munitionsfabrik ereignete sich eine Ex- 
plosion. Es wird befürchtet, dass es zahl- | 
reiche Tote gibt und grosser Schaden ange- i 
richtet wurde. i 


Versenkte Schiffe. 


Lyon, 20. Jänner. (KB.) 
Lyoner Blättern zufolge iandete der amerika- 
nisene Dampfer „Boringnen“inHorta(Azoren) 
27 Matrosen des versenkten norwegischen Damp- 
fers „Bergenhus“. Bei Kap Finisterre landeten. 
28 Matrosen des versenkten französischen Damp 
fers „Sidney“. Der Kapitän und die beiden: 
Artilleristen des Dampfers wurden an Da des 
Unterseebootes genommen. 


London, 20. Jänner. (KB.) 
Nach einer „Lloyds“-Meldung wurde der spa- 
nische Dampfer „Villa“ versenkt, 


Amsterdam, 20. Jänner. (KB.) 
Der Dampfer „Prinz Hendrik“ der See- 
landgesellschaft wurde aufgebracht. 


Türkischer Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 19. Jänner. (KB) 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: | 
Mesopotamische Front: Östlich Kutelamara | 
giff der Feind dreimal nach einander einen 
Teil unserer Stellung an. Alle Angriffe blieben, | 
unter schweren Verlusten für den Feind, 
fruchtlos. Die Truppen unserer freiwilligen Ka- 
vallerie griffen eine auf dem Marsch befindliche‘ 
feindliche Kavalleriebrigads an, die grosse Ver | 
luste erlitt. y 
Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel schlu- | 
gen wir Angriffe einer feindlichen Kompagnie yi 
gegen unsere Vorposten ab. 


Die türkische Antwort auf die 


Ententenote. 
Konstantinopel, 19. Jänner (KB.) 

Die tfirkische Regierung übermittelte gestern 
den neutralen StaatenalsErwiderung 
auf die von der Entente auf den Friedens 
vorschlag des Vierbundes gegebene Antwort 
eine Note, die im wesentlichen mit jenen 
anderen der Verbündeten gleichlautend ist 


| 
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Tädlicker Unfall des Pianisten 
Goldschmidt. 


rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*) 
Berlin, 20. Jänner. 


Der Berliner Pianist Paul Goldschmidt 
ist auf der Fahrt von Berlin nach Hamburg aus 
dem Zuge gestürzt. Er ist den dabei erlittenen 
Verletzungen bereits erlegen. 


Der gestrige 


deutsche Generalstabsbericht. 
Berlin, 19. Jänner, (KB.) 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptguartier, den 19. Jänner 1917. 


Westlicher Eriegsschauplatz: 
Unsere Pairouillen führten an mehreren Stellen 
erfolgreiche Unternehmungen durch. 
Oestlicher Rriegsschauplatz: 


Front des Generalfeildmarschalis Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Die in den letzten Tagen regere Gefechts- 
tätickeit flaute wieder ab. 
Front des Generalokersien Erzherzog Josef. 


Nördlich des Susitatales in der Gegend von 
Marasti scheiterten gegen unsere Höhenstellungen 
unternommene Angriffe unter schweren Verlusten 
für den Feind. 

Front des Generalieldmarschalls v. Mackensen: 

Die Lage ist unverändert. 

Mazedonische Front: 


Die Vorstösse einer englischen Kompagnie 
gegen Serres wurden leicht abgewiesen. 


Der Erste Generalquartiermeisier: Ludendorif. 


Der Abendbericht. 


Berlin, 19. Jänner. (KB.} Das Wolffbureau 
meldet: Grosses Hauptquartier, den 19. Jänner, 
abends: 


Von keiner Front sind besondere Ereignisse 
zurimelden. 


Die Festung ae 


Die DAE von Galatz als Festung ist 
ganz ungewöhnlich. Galatz liegt zwischen den 
Mündungen des Sereth- und des Pruthflusses, 
und zwar von der Mündung des Sereth aus 
73 Kilometer und von der Mündung des Pruth 
15°, Kilometer, Nördlich von Galatz erstreckt 
Sich der ziemlich bedeutende Bratisu-See bis 
ungefähr an das rechte Ufer des Pruthflusses. 
Die Festung bildet den südlichen Eckpfeiler der 
befestigten. Serethlinie und hat auch im Frie- 
len bereits eine starke Besatzung aufzuweisen. 
Hier befindet sich der Sitz des kommandieren- 
den Generals des 3. Armeekorps, sowie das 
Kommando der 5. Territorial- Militärdivision. 
Ausserdem sind hier-zwei Regimenter Infante- 
tie und ein Regiment Kavallerie stationiert. Ein 
Flottenarsenal und ein Schwimmdock gehören 
zu den weiteren bedeutsamen Ausrüstungen, 
welche die Bedeutung des Hafens Galatz erhö- 
hen. Von den Festungswerken und von der Ar- 
tillerieausrüstung ist nur wenig zu sagen. Der 
Festungsgürtel hat eine Länge von un- 
gefähr fünfzehn Kilometer, ist also kleiner als 
der von Focsani. Die Festungswerke selhst wer- 
den voraussichtlich durch Anlage von Feldbe- 
festigungen eine Verstärkung erfahren haben. 
Die Bedeutung dieses Platzes kennzeichnet sich 
am besten durch den grosszügigen Ausbau des 

erkehrsnetzes sowohl zu Wasser als auch zu 
ande. Galatz ist an die zweite grosse Haupt- 
eisenbahnstrecke der Moldau, Buzeu--Braila— 
Barbosi—Tecuciu—Berlad—Jassy durch einen 
Hauptschienenstrang angeschlossen, so dass die 
Linie Galatz—Barbosi—Tecuciu—Berlad— Fassy 
hergestelit ist, Ausserdem besteht noch eine 
zweite Verbindung mit dieser Hauptstrecke, die 
von Galatz aus nach Norden an dem Westufer 
des Bratisu-Sees entlang führt und wiederum 
hei dem bereits genannten Berlad den Anschluss 
an die grosse Strecke nach Jassy findet. Eine 
andere Strasse führt geradenwegs nach Tecueiu. 
‘in weiterer Hauptverkehrsweg von Galatz wird 
vor der Donau gebildet, denn Galatz ist am lin- 
en Ufer der Donau gelegen, der Hauptstapel- 


$ 


RRAFAUER ZEITUNG 


platz und Haupthafen der unteren Donaulän- 
der für den gesamten überseeischen Handel und 
einer der grössien Handelsplätze an der Donau 
überhaupt. Besonders für Rumänen bat dieser 
Eandelsplatz eine Bedeutuug, der die aller an- 
deren Handelsplätze um ein Bedeuwtendes über- 
trifft, Im Frieden sind von hier aus Verbindun- 
gen nach Konstantinopel, Odessa, den deutschen, 
österreichischen, italienischen, englischen, fran- 
zösischen und belgischen Häfen mit ständigem 
Verkehr geschaffen. Durch die Lage am Knie der 
Donau war Galatz von jeher ein heissbegehrter 
und heissumstrittener Ort des Balkans, der in 
der Kriegsgeschichte einen sehr grossen Platz 
einnimmt. In den Kämpfen der Russen mit den 
Türken fanden hier im November 1769 und im 
August 1789 grosse Schlachten statt, von denen. 
die zweite eine schwere Niederlage für die Rus- 
sen bedeutet. Aın 17. August 1791 wurde hier der 


| Vorfrieden für den am 9. Jänner 1792 abge- 
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schlossenen Hauptirieden von Jassy erledigt. Im 
Jahre 1821 spielte Galatz eine bedeutende Rolle 
in dem Kriege der Griechen mit den Türken und 
im. Jahre 1828 wiederum im Kriege der Russen 

it den Türken. Von 1848—1851 war Galatz von 
den Russen besetzt, ebenso in den Jahren 1853 
und 1854, bis im September 1854 die Oesterrei- į 
cher hier einrückten, wo sie bis 1857 blieben. 
Auch im russisch-türkischen Kriege 1877/78 
spielte Galatz eine bedeutende Rolle, da die Rus- 
sen hier am 22. Juni 1877 die Donau über- 
schritten. 


Eingesendet. 


Seit 5006 Jahren 
raucht die Sphinx nur 


SAMUM 


Zigareitenpapier. 


Jac. pnas & Co. Wien XIX. 


Vehlähiches Pferd. 


am 12. Jänner I. J. ist bei der Artillerie-Pferde- 
ersatzabteilung Lobzöw mit den von der Be- 
schäftigung einrückenden Pferden ein 2jähriger 
Hengst — braun, mit weissem Blümel — zu- 
gelaufen, Der Eigentümer kann das Pferd gegen 
entsprechende Legitimation in der Artillerie- 
kaserne Lobzöw abholen. 


Lokalnachrichten. 


Hilfskomitee Bere Damen für 
evakuierte Kinder aus Ostgalizien. 


In der letzten Zeit haben sich zahlreiche, viele 
Tausend zählende Scharen arıner Familien, die 
infolge der Kriegsereignisse aus Ostgalizien 
flüchten mussten oder evakuiert würden, in den 
westlichen Bezirken des Landes angesiedelt und 
befinden sich, da sie mit der heimatlichen Scholle 
zumeist auch "alle Habseligkeiten verlassen muss- 
ten, in einer bitteren Notlage. Am beklagens- 
wertesten ist das Schicksal der Kinder dieser 
Familien, die zum grossen Teile selbst der not- 
wendigsten Leibeskleidung entbehren. 

Um nun das Elend dieser jungen Wesen zu 
lindern, sie mit dem Nötigsten zu versorgen und 
ihnen auch in geistiger und leiblicher Beziehung 
liebevolie Hilfe angedeihen zu lassen, hat sich 
in Krakau ein Damenkomitee gebildet und hat 
bereits eine sehr energische, segensreiche Wirk- 
samkeit entwickelf. An der Spitze des Komitees 
steht als Ehrenpräsidenlin Prinzessin Renata 
Radziwiłł, als Präsidentin Fürstin Therese 
Sapieha, als Vizepräsideutinnen Gräfin Irene 
Lamezan- Wolenska und Exz. Frau Wilhel- 
mine Leo. Ausser der grossen Zahl polnischer 
Damien, die sich an diesem humanitären Werke 
beteiligen, und aus deren Mitte Gräfin Marie 
Starzenska die wichtige Sektion für Ein- 
nahmsguellen und V eranstaltungen leitet, gehört 
dem Komitee auch Frau Oberst Elfrie eY e von 
Qrimm, an. 

Dem Komitee 
Mitteilung 


ist soeben die 
zagekonimen, 


begltickende 
dass Ihre Majestät 


Kaiserin Zita dessen Protektorat Aller- | 


gnädigst auzunehmen geruht hal. 
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den 
humanitär en Zweck seiner 


en ee ne er Das Komitee ist eifrigvst bemüht, für 
| bedeutungsvollen, 
| Bestrebungen tunlichst reichliche Mittel zu ge- 
| winnen. Zu diesem Behufe wird u. a. ein Fest 
: veranstaltet, das eine ungewöhnliche Anziehungs- 
kraft ühen dürfte und einen glänzenden Erfolg ver- 
| spricht. Es ist dies eine grosse Jause, weiche 
| Sonntag, den 21. ds. um 4 Uhr im Hotel Saski 
! stattfinden und deren Besuchern mannigfachen 
Genuss bieten wird. Ausser einem reichhaltigen 
Büffet, au welchem Dank der Bewilligung Seiner 
i Exzellenz des Herrn Staithaiters ausnahmsweise 
| auch weisser Kaffee zur Verabreichung 
| gelangen wird, harren der Besucher des Festes 
' ein Konzert der Militärmusik des Land- 
| wehr-Infanterieregimentes Nr. 33, Vorträge des 
| yühmlichst bekannten Chors de es Opern- 
vereines unter Leitung des Professor Wallek- 
| Walewski, eine wirkungsvolle Deklamation 
| des hervorragenden Künstlers des Stadttheaters 
Herrn Georg Leszezynüskisowieein Zyklus 
| vonlebenden Bildern nach berühmten Ge- 
| mälden alier und neuer Meister, arrangiert 
von den Malern Professor Axentowicz und 
Uziembto. 
Der edle wohltätige Zweck des Unternehmens, 
die wirklich künstlerischen, eigenarligen Genüsse, 
welche das Fest bietet, sowie die Gelegenheit 
einer zwangslosen, dabei vornehmen geselligen 
Unterhaltung, werden zweifellos der Sonntags- 
jause im Hotel Saski einen ungemein zahlreichen 
Besuch und einen überaus animierten, erfreu- 
lichen Verlauf sichern. 
l 
| 
| 


——— — 


Begrüssung "E Präsidenten Dr. Rutowski! dureh 
die Stadt Krakau, Zwecks Vorbereitung eines 
eventuellen Empfanges für den Präsidenten 
Dr. Rutowski in Krakau, fand unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Dr. Leo eine Sitzung 
der Stadträte statt, in der beschlossen wurde, 
an den Präsidenten Rutowski ein Begrüssungs- 
telegramm zu senden, mit der Einladung, 
sich auf der Duıchreise nach Lemberg in unserer 
Stadt aufzuhalten. Ueber die eventuelle Ankunft 
des Präsidenten Rutowski in Krakau wird 
sich Präsident Dr. Leo, der in den nächsten 
Tagen nach Wien zu den Reichsr. atskommissions- 
sitzungen des Polenklubs reist, mit Dr. 
towski verständigen. 


Die Eisbahn im Krakauerpark ist bereits eröffnet 
und für das Publikum zugänglich. Mit Rücksicht 
darauf, dass viele Offiziere und Beamte erst 
abends frei sind, hat die Verwaltung, mit Be- 
willigung des Festungskommandos, beschlossen, 
die Eisbahn bis 8 Uhr abends beleuchtet zu 
halten. Am Sonntag findet ein Konzert statt. 
Ein Büffet und geheizte Garderoben stehen den 
p. t. Besuchern zur Verfügung. Eintritt 80 Heller, 
für die studierende Jugend auf Grund der Legiti- 
mation 60 Heller. Bei Konzert erhöht sich der 
Eintrittspreis um 20 Heller. Der gesamte Rein- 
ertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


Einschränkung des Wasserbezuges. Donnerstag 
machte der Krakauer Magistrat durch Plakate 
bekannt, dass in den Häusern Wasser aus den 
Wasserleitungen bloss in der Zeit von 5 Uhr 
früh bis 9 Uhr abends gesehöpft werden darf, 
und dass von 9 Uhr abends bis 5 Uhr früh die 
Leitungen geschlossen bleiben müssen. Die Mass- 
nahme wurde nicht infolge Wassermangels ge- 
troffen, vielmehr um die "vielseitig festgestellte 
Wasservergeudung abzustellen. 


Das Kari-Truppenkreuz. Wie dem Kriegs- 
ministerium zur Kenntnis gelangte, wird von 
einzelnen Privatlirmen bereits dermalen, ohne 
hiezu eine behördliche Bewilligung zu besitzen, 
das neugeschaffene „Karl- -Truppenkreuz* : 
auf Grund der in der Tagespresse er- 
schienenen Abbildungen, erzeugt. Die Er- 
zeugung des „Kar -Truppenkreuzes“ ist bereits 
eingeleitet und die Ausgabe wird baldmöglichst 
zu einem vom Kriegsministerium noch festzu- 
setzenden Termin erfolgen. Vor dem Ankaufe 
der eingangs erwähnten Falsifikate wird im 
Interesse der Käufer gewarnt. 


Kino Zachęta. Kriegsaktualitäten, ein Lustspiel 
„Sein eigener Urabne*, in dem eine lustige 
Affenparodie heiter stimmt, und dann der grosse 
Schlager: „Der Fall Hoop“. H. Abenteuer des 
berühmten Kriminalisten Rat Anheim. Unseres 
Wissens sind die hervorragenden Kriminalfilme 
William Kahns hier noch nie gespielt worden — 
mit Unrecht, denn sie schlagen alle übrigen 
Detektivfilms, wie Holmes, Webbs, Deebs u. a.- 
Die Handlung ist nie unnatürlich, die Darstel- 
iung und Regie meisterhaft, die Photographie 
erstklassig. Allen Freunden des Kriminalfilms 
sei der Besuch des „Kino Zacheta“ warm emb- 
| fohlenn. 


Ru- 


nur 


Seite 4. Krakau, Sonntag 


Theater, Literatur und Kunst. 


Weihnachten in der Musik, Die interessante Ma- 
tinee am Sonntag, den 21. ds. im Kiro „Wanda“ 
bringt im Programm viele völlig unbekannte 
Stücke. So wird das Doppelquartett des seiner- 
zeit berühmten Lemberger Techniker- Chores 
eine Anzahl verschoilener volkstümlicher polni- 
scher Weihnachtslieder zu Gehör hringen. Den 
Chorsatz dieser naiven, teilwe se humoristischen 


Weisen hat Direktor T. Trzciński geschrieben. ' 


Die vornehme Sängerin Frau St. Wieniawa- 
Diugoszowska singt einige polnische Weih- 
nachtslieder, dann vier altfranzösische Noëls 
und Lieder von R. Schumann, K. M. Weber 
sowie eine Arie aus Händels „Josua“. Frau 
Abtamowicz-Meyer wird Chopins Scherzo 
in H-moll (Mittelsatz ein altes polnisches Weih- 
nachtslied) sowie ein Stück aus dem Triptychon 
von F. Brzeziński beisteuern. Die noch vorhan- 
denen Karten sind in der Buchhandlung Krzy- 


zanowski und morgen an der Kassa zu haben. | 


Musikvereinskonzert. Das Sonntas, den 21. ds. 
im Sokölsaal stattfindende Konzert des Krakauer 


Musikvereines ist fast durchwegs der Vokal- , 


musik gewidmet. Der von Professor K. Krzy- 
sztalowicz gegründete und geleitete Frauen- 
chor wird das Krakauer Publikum mit vielen 


interessanten Novitäten ‚bekannt machen, u. a.: ; 
Regers „Frühlings- ; 


Schumanns „Wassermann“, 
spaziergang“, Thuilles „Elfen“ und „Sommer- 


nacht“ — die letzte unter der Harienbegleitung | 
der Wiener Harfenistin Frau Frank-Tandler', 


— u. v.a. Die bekannte Sängerin Frau Wanda 
en driek: singt Lieder von Liszt, Wolff und 
. Strauss, feruer von Żeleński, Niewiadomszi 
Kr Walewski. Als einzige Instrumentalnummer 
wird der Herr Professor Syrek das Mendeis- 
sohnsche Violinkonzert spielen. — Karten bei 
Krzyżanowski, morgen abends im Sokół. 

Weihnachten im Liede. Die achte gesellige Zu- 
sammenkunft der „literarischen Kurse“ (Anna- 
gasse 2, im Musikinstitut), die Sonntag, den 
21. ds. stattfindet, bringt in ihrem Programm 
alipolnische Weihnachtslieder in der Bearbeitung 
von Wallek-Walewski sowie neuere von Żeleński, 
Gall, Dec, Raczyński, Moniuszko, Maszyüski, 
Šwieżyński u. a. Ausserdem wirken mit die 
‚Damen: Czop-Umlauf, Filipek-Jawo- 
rzyüska, Ciechanowska und die Herren: 
Walewski, Issakowiez, Stepniowski 
und Zathey. Anfang halb sechs Uhr abends. 
Für die Hörer der Kurse ist der Eintritt frei, 
Gäste zahlen 2 K 20 h. Karten sind zu haben 
in der Kanzlei des Musikinstitutes, Annagasse 2, 
von 12—1 und 4—6 Uhr. 

Symphoniekonzert. Am 11. Februar, um halb 
12 Uhr vormittags, findet unter dem Protekto- 
rate Ihrer Exzellenz Frau Ada v. Lukas und 
ihrer Exzellenz Frau Wilhelmine Leo ein gros- 
ses Symphoniekonzert des Festungs-Sympho- 


RRAZATER ZEITUNG 


nmie-Orchesters mit folgesndem Programm statt: 

Brahms, I. Symphonie; Bsethoven, Klavierkon- 
; zert C-Möll; L’szt, Les Preiu ı:s, symphonische 

Dichtung. Die Leitung des Konzertzs hat Dr. 

Hans Pless. is Selistin hat die in Krakau 
 rühmlichst bekannte Klaviervirtuosin Frau 
Zimmermann in liebenswürdigster Weise ihre 
Mitwirkung zugesagt. Der volle Reinertrag des 
Konzertes fliesst Wohltätigkeitszwecken zu. 
Näheres über den Kartenverkauf wird näch- 
stens bekanntgegeben werden. 

Kunstausstellung „Gzwärka“. Die gegenwärtig 
auf der Ausstellung „Czwórka“ zur Schau ge- 
stellte Serie gehört zur besten. Die Attr-ktion 
der‘ Ausstellung bildet der „Beethoven“ von 
J. Krzesz, das beste Werk dieses berühmten 
Malers. Ausserdem sind noch viele Arbeiten von 
Piotrowski, Stasiak, Radziejowski, 
À Kryciński und Krzesz zu sehen. Von heute 
: an ist ausgestellt: „Johann HI. vor, Wien* von 
A. Orłowski, dem hervorragenden polnischen 
! Maler des XIX. Jahrhunder!s. Orłowski ist in 

ganz Europa bekannt. 


| Handhuch des ästerreichischen Finanzver- 
 waltungsrechis nach dem neuesten Stande der 
Gesetzgebung systematisch bearbeitet von Hein- 
' rich Konrad. Soeben erschien: Nachtrag 
1916.. (Dienstrecht, Rechtsmittel, Direkte Steu- 
ern, Kriegszuschläge, Abschreibungen, Ver- 
brauchssteuern, Zündmittelsteuern, Skalage- 
bühren usw., Erb-, Schenkungs-, Gerichtsge- 
bühren, Versicherungsgebühren, Totalisateur- 
steuer, Zollrecht.) Umfang: IV und 106 Seiten. 
Gross-Oktav. Preis kartoniert X 4.— Durch 
' diesen Nachtrag wird das 1913 erschienene 
Handbuch des österreichischen Finanzverwal- 
tungsrechts (Umfarg: XII und 1016 Seiten. 
| Gross-Oktav, Preis K 24.-—, in Halbfranzleder 
ı gebunden K 27.—) ergänzt und auf den neue- 
| sten Stand der Gesetzgebung erhoben. Das 
| „österreichische Finanzverwaltungsrecht“, ge- 
dacht als praktisches Nachschlagewerk in allen 
| 


Fragen aus demGebiete der Finanzgesetzkunde, 
bringt das grosse Gebiet des in Oesterreich gel- 
tenden Rechtes der staatlichen Finanzverwal- 
tung systematisch rach seiner eigenartigen 
Gliederung zur Darstellung. Bestellungen über- 
nimmt jede Buchhandlung oder die Manzsche 
k. u. k. Hoi-Verlags- und Universitäts-Buch- 
handlung in Wien I, Kohlmarkt 20. 


„Die Umschau“ Nr. 2 vom 6. Jänner 1917. In- 
halt: Dr. Siegmund von Kapfi, Die nutzbringen- 
de Verwertung nützlicher Gedanken; Dr. Ad. 
Reinhardt, Latenz von Bakterien; Dr. Matthias 
und Stillfähigkeit; Dr. 


Vaerting, Heiratsalter 


G. Bredemann, Die Heuschreckenplage in Klein- |. 


asien und ihre Bekämpfung im Jahre 1916; Dr. 
E. R. Uderstädt, Siedelungen für Kriegsbeschä- 
ı digte; Betrachtungen und kleine Mitteilungen; 
Neuerscheinungen: Personalien; Wissenschaft- 
liche und technische Wochenschau; Sprech- 
saal; Berichiigung; Nachrichten aus der Praxis. 


nn a 
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Verschiedenes. 


Deutsche Kriegsanlaike-Sriefmarken. In fach-| 
kundigen Kreisen "Deutschlands wird lebhaft 
der Gedanke erwogen, ZUr Erinnerung an die 
nächste deutsche Kriegsanlehe eine Reihe 
eigener Brieimarken | herauszugeben, die nur 
während der Zeit der Anleihezeichnung ausge, 
geben werden ünd den Anleihezeichnern vom | 
behalten sein sollen. Natürlich müssten diese 
Marken künstlerisch einwanutrei ausgeführt sein | 
und eine Zeichnung aufweisen, die mit dem 
Zweck, zu dem sie geschaffen werden sollen, | 
zusammenhängt. Jeder, der auf die Kriegsan- 
leihe zeichnet, würde das Recht ‚erhalten, eine 
Anzahl dieser Gedenkmarken im Verhältnis 
zur Höhe seiner Zeichnung zum Nennwert zu, 
erwerben. Wer hundert Mark Anleihe zeichnet, 
würde z. B. das Recht haben, eine Zehnpfennig-| 
marke zu kaufen, bei einer Zeichnung von! 
tausend Mark könnten Gedenkmarken für eine 
Mark erworben werden. Das Deutsche Reich 
hat bisher, im Gegensatz zu fast allen andern 
kriegführenden Staalen noch keine Kriegs- 
marken herausgegeb:n, zum grossen Bedauern 
der vielen Sammler, die für eine so interessante 
MaArkenreihe gewiss bereit wären, einige Opfer 
zu bringen. | 


Die Schneebrille bei dem Eskimos. Sehr E | 
fürchtet ist bei den Eskimos die sogenannte 
Schneeblindheit,, die sich einstellen. kann, 
wenn dem Auge zu lange Zeit der Anblick 
blendend heller Schneeflächen zugemutet wird. 
Polarforscher haben die Beobachtung gemacht, 
dass der peinigende Schmerz, der sich bei je- 
ner Erkrankung in den Augen meldet, der ein- 
zige ist, der selbst den Eskimo zu lauten Aeusse= 
rungen zwingt. Um jener Ueberreizung vorzur 
beugen, haben die Naturmenschen im hohen 
Norden Schutzmittel ersonnen, die sich der von 
unseren Bergsteigern benutzten Gletscherbrille 
an die Seite stellen. Es handelt sich um ge 
schnitzte Holzgebilde, die sich dem Bau der 
Augen- und Nasengegend anpassen und vor die 
Augen gebunden werden. Zwei schmale, wage 
rechte Schlitze im Holz lassen ein wenig Licht 
durch, gerade so viel, als nötig zumSehen, De $ 


‚selben Zweck wie die Schneebrille dient bei den 


Eskimos auch der sogenannte „Jagdhut“, den 
Dr. M. Bartels in seiner „Medizin der Naturvöl | 
ker“ geschildert hat. Der Jagdhut besteht im | 
Grunde genommen aus einem grossen, weit vor- 
ragenden Augenschirm, der wie ein stark ver- 
längerter Mützenschirm aussieht. An ihm be- 
findet sich ein nach hinten laufender hölzerner, 
kreisrunder Reifen, der ihn auf dem Kopfe des 
Trägers festhalten soll. Verziert werden solche 
Jagdhüte in ganz malerischer Weise durch Vo- j 
gelfederbüsche, die am hinteren Teil des Rei- | 
fens prangen, sowie durch hübsch geschnitzte a 
Walrossknochen. | 
\ 


SCHATTEN. 


Kriminalroman von Isidsre Kaulbaen. 


(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Schweigend las er eine Weile. 

Seine Mutter setzte sich mit ihrem Strick- 
zeug in die Sofaecke. 

Niemals rasteten ihre Hände. In Körben und 
Schubladen lagen warme Kleidungsstücke auf- 
gestapelt — alle von ihr gearbeitet — für Arme 
und Kranke. 

Es ist ein furchtbarer Mord geschehen, unter- 
brach plötzlich ihr Sohn die friedliche Stille und 
blickte verstört und aufgeregt zu ihr hinüber; 
Kommerzienrat Rehse ist Ben abend vergiftet 
worden. 


Totenblass lehnte sich Frau von Mellin in i 


die Sofaecke zurück; ihre Arbeit glitt zu Boden. 
Sie strich mit der Rechten über ihre Stirn hin, 
wie um einen Schmerz zu besänftigen, und öff- 
nete die Lippen, als wollte sie sprechen; doch 
brachte sie keinen Laut hervor. 

Kurz vor Redaktionsschluss, las Hans, erhal- 
ten wir die Nachricht von einem gestern abend 
geschehenen Morde. In der Margaretenstrasse 
bewohnte der Kommerzienrat Edmund Rehse ei- 
ne ihm gehörige Villa. Seine Rausgenossen wa- 
ren ausser dem Hausmeister zwei weibliche | 
Dienstboten und eine Gesellschafterin. 
fand gestern abend um halb acht Uhr, von einem 
Ausgang heimkehrend, Herrn Rehse tot auf seil- 
nem Diwan liegen. Er war seit längerer Zeit 


Nochgradig herzleidend, und so glaubte man zu» | 


Diese | 


erst an einen Schlaganfall. Der herheigerufene 

Arzt konstatierte jedoch Vergiftung durch Digi- 

talis, das der Verstorbene gegen sein Leiden 

zu gebrauchen pflegte. Selbstmord erscheint 

ausgeschlossen, weil eine eiserne Kassette, die 

nehen Herrn Rehses Lager stand, geöffnet ge- 
funden wurde, und weil eine grössere Geldsum- 
| me, die er vor zwei Tagen erst von seinem Ban- 
: kier erhalten hatte, darin fehlie. Vom Mörder 
| hat man noch keine Spur; hoffentlich können 
| wir im Abendblatt, in dem wir ausführlicher auf 
| den Fall zurückkommen werden, berichten, dass 
| eine solche sich gefunden hat. 

Hans warf das Blatt auf den Tisch zurück. 
| Heftig schüttelte er den Kopf und sah fassungs- 
| los vor sich hin, als könne er das Schreckliche 

nicht glauben. In seinem Entsetzen packte ihn 
| der Gedanke an Irmgard — die Gesellschafterin 
| des Ermordeten — mit heisser Qual: sie, die er 
| liebte, wie mochte sie den Schlag ertragen?!... 
| Du warst sein Anwalt? fragte Frau von Mel- 
| lin leise. 

Verstört blickte er sie an. Ja — seit Rechts- 

anwali Bergmanns Tode — du weisst es ja, 

Mutter. Sein Freund war ich geworden mit der 
! Zeit; ich verstand ihn, mit all seinen Wunder- 
| lichkeiten verstand ich ihr. Wie oft habe ich 
' ihn erheitert, wenn er trübselig auf seinem Sofa 
| lag... er musste Schweres erlebt haben; und 
krank war er auch — krank, menschenscheu — 
und ein Wohliäter der Menschen, aber ein heim- 
licher; darin glich er dir, Mutter. 

Sie schloss die Augen. Die Erschütterung 


hatte sie angegriifen. Dich also liebte er? fragte : 


sie nach einer Weile mit schwachem Lächeln. 


Ja, mich und Irmgard Weber, 3 
Seine Gesellschafterin? 
Hans nickte. 

Sie hat ihn treu gepflegt, nicht wahr? j 
Mit Aufopferung, erwiderte er mit unten 
drückter Bewegung. Er hatte seine Zuneigung 
keiner Unwürdigen geschenkt. Es drängt mich, 
zu ihr zu gehen; sie wird in ihrer furchtbaren 

Lage eines Beistandes bedürfen. Auf Wieder 

sehen, Mutter. 3 
Sie reichten sich die Hände, und Hans ver 

liess das Zimmer. 
Frau von Mellin setzte sich auf ihren Platz 

am Fenster. Gegen ihre Gewohnheit liess sie ihre 
sonst rastlos fleissigen Finger lässig im Schoss® 

ruhen. Mit trübem Blick schaute sie hinaus auf 

die Strasse. Ueber den nassen Fahrdamm rassel- 
ten Fuhrwerke der Markthalle zu. Die Menschen 
hasteten mit aufgespannten Regenschirmen vor- 
über. Geschäftiges Treiben überall — wie fremd 
berührte sie das alles hier oben in ihrem stillen 

Gemache, wo sie ABESSEHDEISE, von der Welt 

ihre Tage verbrachte!. 
Sie strich sich über Pal Stirn hin, wie um 

quälende Erinnnerungen fortzuwischen; Sie 
stand auf und holte ihreArbeit; und dann striek- 
ten die blassen Finger gleichmässig, ruhig; daS’ | 
gleichmässige Ticken der Uhr klang friedlich 

in die Stille hinein, und der Kanarienvogel im“ 

Bauer flötete in den höchsten Tönen. A 
Eine Stunde versirich. ; 
Plötzlich flog die Tür mit heftigem Ruck aul. 

dass Frau von Mellin zusammenschreckte. 


(Fortsetzung folgt) a 


` dort, 


Krakau, Sonntag 


Frau Venus 
auf der Wawellurg. 


Von H. v. Liebenfels, 
(Nachdruck verboten.) 


Leise verzitterte der erste Glockenschlag der 
Mitternachtsstunde. 
wogten herwärts von der Weichsel. Massig ho- 
ben sich vom dämmerigen Hintergrunde die 
schwarzenWände der gigantischen Wawelburg. 
Ins Riesenhafte wuchsen die Dächer, Giebel, 
Türmcehen und Türme empor. 


Horch! Ging nicht soeben ein leises Beben 
und Knirschen durch die Wände? Zitterte nicht 
geheimnisvoll der Boden? Aechzi es nicht in 
denMauern und Fugen der altersgrauen Königs- 
burg? Halt! Halt! Huschen dort nicht ülattern- 
de Schattenbilder, schemenhaft, wzsenlc3? Hier, 
oben, unten, aus den Särgen, Gräbern, 
Gruften, überall aus Nischen, 
gen, stürzen, drängen hastig graue Gestalten? 
Hört ihr das leise Klirren der kostbaren Ge- 
schmeide, das Klingen und Rasseln der Ketten- 


panzer, Schilder und Schwerter? Zum breiten | 


Strome schwillt der Zug der wallenden Massen, 
wälzt sich durchs breite-Tor, das in den grossen 
Burghof führt. Immer dichter wird das Gedrän- 
ge, immer bunter das Treiben, mit jedem neuen 
Stundenschlage wächst der wogende, schieben- 


nsh iah Menschenschwall, und als der zwölfte Stun- 


nt 


Ay 


denschlag erdröhnte, da fuhrs herab vom 
"Nachthimmel wie ein Blitzstrahl -— in blenden- 
der Tageshelle erglänzte die mittelalterliche 
Pracht des Turnierhofes, der bis zum letzten 
Plätzchen von einer drängenden, festlich ge- 
schmückten Menschenmasse durchflutet war. 
In geradezu märchenhaftem Zauber leuchteten 


Schwere Nebelschwaden | 


Spalten stei- ! 


| 
i 
| 
| 
| 
t 


die Prunkgewänder der Frauen und Ritter aus _ 
i Wasserflut hervorschimmernd doppelt aufrei- 
; zend die herrlichen Formen des Götterleibes, 


Samt und Seide, mit Hermelin und Zobel ver- 
brämt. 


: Reichslande, 


KRAKAUER ZEITUNG 


DER „KRAKAUER ZEITUNG‘ | 
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Inmitten der Längswand des Burghofes war | das dunkle Haar samtweich von hlitzendem Ge- 


auf Stufen erhöht ein hoher Thron errichtet. 


| Herolde in reichgestickten brokatnen Wämsen 


schmetterten soeben den Ruf der Königsfan- 
fare hinaus. 

König Sigismund I. und sein Hofstaat hiel- 
ten ihren prunkvollen Einzug. 

Augen schliesst euch, ihr könnt den Glanz der 
Farben und die blendende Pracht, nicht fassen! 
Die schönsten Frauen des stolzen Polenlandes 
waren geladen. Vermessen wäre es, all die 
Pracht, Schönheit und Anmut dieses reizvol- 
len Bildes zu schildern. Stumm und sprachlos 
bleibe der Murd, wenn das Auge schaut, was 
die kühnsie Phantasie kaum zu träumen wagt. 

Als der König und sein Hoistaat platzgenom- 


men hatten, trat ein Herold vor die Stufen dss | 


Thrones und verkündete den geladenen Fest- 
gästen: „Wir, König Sigismund der Erste, von 
Gottes Gnaden Herrscher von Polen und seiner 
tun Euch kund und zu wissen, 
dass sich die Herzen meiner getreuen Unter- 
tanen zu verwirren drohen. Eine Frage von 
höchster Wichtigkeit gibt es heute endgültig 
zu lösen: Welche höchste Frauentugend weist 
uns den Weg zum wahren Erdenglücke? 

Auf dass ich diese drohende Herzensnot ban- 
re, die auch mir die Ruhe der Nächte raubt, 
habe ich die drei hehrsten Himmelstöchter: 
Sckörheit, Wahrheit und Liebe vor, meinen 
Thron bitten lassen, auf dass sie uns befreiende 
Antwert künden mögen. Schönheit, du holdeste 
Himmelstochter, eröffne den Reigen, tritt vor 
und künde, was du weisst!“ 

Die schweren Teppiche hinter dem Throne 
öffneten sich. Und wie der taufrische Frühlings- 
morgen, vom Purpurstrahl der aufgehenden 
Sonne geküsst, also erschien sie, die ewig ju- 
gendliche Göttin der Schönheit. Die königliche 
Gestalt von prachtvoller reichhaltiger Gewan- 
dung umilossen, darunter wie aus kristallner 


m T 


schmeide durehflochten, sgiutvolle dunkle 
Märchenaugen, von langen Wimpern beschat- 
tet, die Wangen maienfrisch wie Milch und 
Blut, purpurn die herrlich geschwungenen Ko- 
rallenlippen, majestätisch die engelreine Stirn, 
edel und klassisch geschnitten das Profil. 
Wie Engelsmusik erklangs nun von den be- 
zavbornd schönen Lippen: „Von ferne her, aus 


‚einer anderen Welt komme ich zu Euch ge- 


zogen. Ein König rief mich, und Göttin bin ich. 
Aus Sonnenstrahlen ist meine Seele gewoben. 
Glanz und Leben verbreite ich daher, Licht und 
Wärme. Wo ich hinkomme, lachen mir glänzen- 
de Augen entgegen. Alles jauchzt mir zu,Glücks- 
spenderin bin ich so, Alles liegt mir zu Füssen 
und betet mich an. Ich bin die Herrscherin der 
Welt.“ 

Unsaghar lieblich lächelnd, die herrlich ge- 
formten Arms wie segnend hebend, die Augen 
himmelwärts gerichtet, also schwebte‘sie em- 
por, langsam den Blicken der verzückten Menge 
entschwindend. 

Der König sass snnsnd und Schweigend auf 
seinem Throne. Aller Augen richteten sich fra- 
gend auf ihn. 

Paukenwirbel und Fanfarenklänge ertönten 
neuerdings und wieder waltete der Herold. sei- 
nes Amtes. Wie beschwörend klangs durch den 
weiten Raum: 

„Wahrheit, du reinste Götterbotin, erscheine 
vor demThrone des erhabenen Königs und kün- 
de, was du weisst!” 

Und wieder öffneten sich die schweren Vor- 
hänge. Eine Frauengestalt wurde im Halbdun- 
kel des Hintergrundes sichtbar. Dichte Schleier, 
aus feinster Gaze gewoben, verhüllten den 
Körper. Je näher die Erscheinung heranschweb- 
te, desto heller wurde die Färbung der Schleier- 
wolke, die sich nun allmählich langsam locker- 
te und löste und wie Nebelrauch zerflatterte, so 
dass immer deutlicher und deutlicher die 
prachtvollen Formen und Linien des herrlich- 


Der Aion und die Verwertung det ii 
heimischen Plamenweli, 


Von Marg.' Weinberg (Berlin). 
(Nachdruck verboten.) 


kommen. Erst der Krieg zwingt uns, das Wort ! 
des Plinius, dass die Erde den Bedürfnissen der 
Menschen stets dienstfertig sei, von neuem in 


ı jenem Sinne auszulegen und uns ausschliess- 


In „Wilhelm Meisters Wanderjahren“ wird ' 


eine haushälterische Matrone geschildert, wel- 
che die Kinder aus ihrem Bekanntenkreise zum 
Einsammeln von Schlüsselblumen anhält, aus 
denen sie allerlei nützliches Getränk bereitet. 
Sie vertritt den Standpunkt, „Gott habe einem 
jeden Lande das Notwendige verliehen, es sei 
nun zur Nahrung, zur Würze, zur Arznei; man 
brauche sich deshalb nicht an fremde Länder 
zu wenden.“ Demgemäss bevorzugt sie die im 
eigenen Gärtchen gezogenen -Nutzpflanzen aller 
Art vor ausländischen Produkten, und versäumt 
auch nie, aus fremden Gärten, die sie aufsucht, 
dergleichen heimzubringen. Diese offenbar nach 
dem Leben gezeichnete Frau muss .schon zu 
Goethes Zeiten eine Ausnahme gewesen sein 
und hat wahrscheinlich diesem Umstande ihren 
Ehrenplatz in seinem Alterswerk zu danken, 
welches an der Schwelle einer neuen Zeit man- 
che ihrer Entwicklungen, vor allem auch un- 
seren Uebergang vom Ackerbau- zum Industrie- 
staat voraussah. Im Zeitalter des Verkehrs mit 
seinem gesteigerten. Güterausiausch zwischen | 
den Völkern diesseits und jenseits der Meere, | 
ist uns das Verständnis für die Denkweise jener 
Alten, die aus volkswirtschafilichen Gründen 
manches für sich hat.immer mehr 


| 


| 


| 


abhanden ge- : 


lich an die Erzeugnisse der Heimaterde zu 
halten. 

Wir besinnen uns nun wieder darauf, dass die 
Grossmütter unserer Grossmütter, lange bevor 
ihnen die aus den Kolonien fremder Staaten 
eingeführten, ursprünglich mit grossem .Miss- 
trauen begrüssten Kaffee- und Teesorten ge- 
niessbar schienen und zu erschwinglichen Prei- 
sen zu Gebote standen, wärmende Getränke für 
Gesunde und Kranke zu bereiten verstanden 


und sich dazu der Linden- und Fliederblüten,' 


Schlüsselblumen und Stiefmütterchen, des Ho- 
!unders und Waldweisters bedienten. Ihren Er- 
:ahrungen schliessen sich neue, aus Versuchen 
von Haushaltungsschulen und tüchtigen Haus- 
frauen gewonnene an und vermehrten die Zahl 
der verwendungsfähigen Pflanzen und die Mög- 
lichkeiten ihrer Verwendung. Auch die Blätter 
des Brombeerstrauches und Walnussbaumes, 
der Erdbeere und Hagebutte, sowie die Kerne 


-der letzteren dienen nunmehr zur Bereitung von 


Tee, und unzählige wildwachsende Pflanzen, 
wie Vogelmiere, Wegerich, Wiesenschaumkraut, 
Frauenmantel, Gänsefingerkraut,Adlerfarn kom- 
men als Gemüse oder Salate auf unsern Tisch, 
liefern auch wohl nach entsprechender Behand- 
lung einen brauchbaren Brotaufstrich. Die 
Früchte des Weissdorns erlangen als Kaffee- 


ersatzmittel genügenden Wert, um die Regie- 


rung zur Gründung einer Kriegsgesellschaft zu 
veranlassen, die ihre entsprechende Verwen- 


dung in die Wege leiten soll. Aus Butierblumen | 


wird ein Wein hergestellt, und die Zah! derjant- 


gen Früchte und Pflanzen, die sich für die Oel- 
gewinnug als brauchbar erweisen, nimmt einen 
überraschenden Umfang an. Diese für die Ver- 
ringerung der Fettnot ganz besonders wichtige 
Aufgabe, die bekanntlich dem Kriegsausschuss 
für pflanzliche und tierische Oele und Fette zu- 
erteilt worden ist, hat die Aufmerksamkeit der 
Behörden auf den Oelgehalt der Nüsse, Kasta- 
nien, Bucheckern, Fichten- und Hanfsamen, der 
Mohn- und Sonnenblumenfrüchte, sowie der 
Obst- und Traubenkerne gelenkt. Für die mei- 
sten dieser Produkte unserer Heimat wurde ein 
planmässiges Einsammlungs- undAblieferungs- 
verfahren organisiert und damit die gründliche 
Ausnutzung dieser unschätzbaren Fettspender 
gesichert. Viele von ihnen dienen auch noch an- 
deren Zwecken, die für die besonderen Erfor- 
dernisse . unserer gegenwärtigen Wirtschafts- 
iührung nicht weniger in Betracht kommen. 
Zwar können sich nicht alle mit der Vielseitig- 
keit der Sonnenblume messen, deren Kerne 
sich auch im Haushalt an ‘Stelle von Mandeln 
verwenden lassen und in Amerika sogar zu 
Brot verbacken werden; deren junge Knospen 
ein gutes Gemüse liefern, während die getrock- 
neten Stengel als Brennmaterial dienen und die 
Blätter, Nebenzweige und entblössten Blüten- 
scheiben, wie auch die nach der Oelgewinnung 
verbliebenen Rückstände als Futtermittel nicht 
zu unterschätzen sind. Doch kann man auch 
der Rosskastanie eine gewisse Mannigfaltigkeit 
ihrer Verwertungsmöglichkeiten nachrühmen 
seitdem das neuerdings von Geheimrat Thoms 
eriundene Entbitterungsveriahren die Ausnu- 
tzung ihres Saponingehaltes zur Streckung un- 
serer Seifenvorräte gestattet und zugleich ihre 
Verwendung als. Kraftfuttermittel ermöglicht. 
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sten Frauenleibes, den je ein menschlich Auge i 
erschaute, unter der durchsichtigen, flimmern- 
den Hülle sichtbar wurden, Dis endlich auch 
noch die letzten jeinsten Schatten schwanden. 
in strablendster Schönheit, als wäre es die 
schaumgeborene Göttin selbst, erplänzte der 
herrliche Frauenleib in verlockendsier, jung- 
fräulicher Nacktheit, 

„ich bin die Götterbotin Wahrheit genannt. 
Hüllenlos zeige ich mich Euren Blicken. Nichts 
verdecke ich, nichts verberge ich. Keine Falsch 
ist an mir. So wie ich aus der Hand des Schöp- 
iers hervorgegangen bin, so stehe ich rein und 
makellos vor Buch. Senkt nicht vor mir das 
Auge in falscher Scham! Ermahnt Euch! Beht 
den Blick frei zu mir empor, In mir schaut Dur 
das reinste und wahrste Glück. Nach Reinheit 
und Wahrheit strebt, dann werdet Ihr das 
Glück auf Erden finden, das „Gleichmass der 
Seele, die Ruhe des Herzens!“ 

Tieies Schweigen ringsum. 

Da auf einem Wink erhob sich der Herold und 
mächtig erklangs über den Turnierhof: „Liebe, 


hehrstes Götterkind, erscheine vor dem Thron | 


des erhabenen Königs und künde auch Du, was 
Du weisst!" 

Zum dritten Male öffneten sich die golddurch- 
wirkten Vorhänge. Die Spannung war wohl zu 
höchst gestiegen. 

Doch siehe, welche Eutiäuschung malte sich 
in den Zügen der atemlos lausehenden, erwar- 
tungsvollen Menge! 

Aus dem dunklen Hintergrunde tastete sich 
langsam eine verhüllte Gestalt nach vorne, die 
‚Bände aus den weiten, hauschigen Aermeln 
‚hervorlugend, wie beschwörend vor sich aus- 
gestreckt. 


Was will doch dieses hilflos tasteıde Wesen!? | 


Das soll die Liehesgöttin sein? So schmueklos, 


voll der Gang, wie machtvoll bewusst die Hal- 
tung, während des Vorwärtstastens, welch 
zwingende Kraft! 

Und plötzlich kam's leise gezogen, geheim- 
nisvoll wie aus unergeründlich dunklen Tiefen, 
heschwörend, verheissungsvolt, alle Herzen vi- 
brierten, jeder Muskel, jede Faser zuckte, ein 
ee Klingen zitterte durch die Luft und de- 

ischen erklangs wie aus Engelsmunde: „\WVei- 
ser König, Du hast mich gerufen. Hier stehe ich, 
was willst Du von der blinden HFimmelstochter? 
Willst Du mich den Menschen zeigen? Sieh hin, 
wie enttäuscht sie sind! Ach, müde, ınüde, 
schrecklich müde bin ich, ruhelos treibt es mien 
von Ort zu Ort, die ganze Welt wandre ich ab, 
tagein, tagaus, ob Sonnenschein ob Regen,. ob 
Tag ob Nacht, alle Tiefen, alle Höhen schreit ich 
ab. Jedem Wesen, dem ieh begegne, ob jung, ob 
alt, ob arm oder reich, jedem, jedem muss ich 
Rede und Antwort stehen, jedes verlangt Trost 
und Heilung, Glück und Wonne! Um wie viel 
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| legen, 


| 
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! che durehströmten die Luft, 


_ 
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besser haben es da meine Himmelsschwestern, 


| Schönheit und Wahrheit. Wenige Auserwählte 


hioss haben sie zu beglücken. Und ich? Da, in 
einer Brust, da strömt ein unversiegbarer 
Quell himmlischer Gefühle. Kommt in meine 
Arme all Ihr Durstigen, ich will Euch Jaben mit 
einem Zaubertrank! Wer davon bloss nippt, i 
wird von einer Gottheit beseelt, wer in vollen 
Zügen trinkt, wird berauseht und der Himmel 
selbst wohut in seiner Brust!“ 
Wie Sphärenmusik erklangen 


gegriifen, erschütternd, beseligend, himmeihoch- | 
jauchzend, und ein Flimmern, Leuchten und 
Glänzen hub an und legte sich um das graue i 
Liunenkleid der Himtnelsgöttin, das nun im eine ! 
Flut von Silber zetaufi schien. Purpurne Rosen 
regnete es herab. 

Und weiter ertönt es himmlisch beglückend 
aus dem Munde der Göttin: „Kommt alle an 
mein Herz, alle seid Ihr mir gleich lieb, des- | 
halb bin ich blind geboren, auf dass mich Aeus- | 
serlichkeiten nicht beeinfiussen sollen, kommt 
alle, auch Ihr, 
Menschenkinder. Lasst Euch Rosenfesseln 
lasst Euch entführen dem Reiche der 
Nacht! Bildet mein Gefolge! In nie geahnte Hö- 
hen, in geheimnisvollste Tiefen führe ich Euch! | 
Alle, alle solle.Ihr mir willentos ergeben sein. 
Kure Seelen entführe ich derm irdischen Dasein 
und geleite sie in mein Reich, das von Sonnen- ; 
äther durchflammt wird, in das Reich des ewi- 
gen Lichtes, wo Ihr Euch an dem Göttertranke 
unerschöpflichen Glückes berauschen könnt!“ 

Als hatte sich der Himmel selbst auf die Erde 
herab gesenkt, also flammte es in diesem Augen- 
blicke auf in blendendstem Lichtglanze berük- 
kendster Pracht und Herrlichkeit. 

Die graue Hülle sank und in überirdischer 


F 2 3 3 > = IS ĝ it. st sie da, si ie s 
grau in grau, erbarmungswürdig, mitleiderre- |; schönheit stand sie da, sie, die schaumgeborene 


gend? Doch nein! Wie eigenartig und hoheits- ! 


Göttin Venus, geschmückt mit dem lächeinden 
Antlitzee der Schönheit und dem herrlichen 
Wonneleib der Wahrheitsgöttin! 

In einen Blumenhain hatte sich der weite 
Burghof verwandelt, berauschende Wohlgerü- 
ein Glühen und 
Leuchten flog durch den Raum. 

Die trunkene Menge, ausser Rand und Band 
geraten, tollte, jauchzte, und winkte der Götiin 
zu, alles stiess und drängte nach vorne, um das 
Götterbild, das majestätisch, unendlich hold lä- 
eheind herabschritt von den Stufen des Thrones 
mitten durch den tobenden, stauenden Men- 


schenwall. 
Vom Wawelturın herab dröhnt dumpfer Glok- 
kenschlag — der Mitternachtsspuk verrann in 


graues Nichts. 

Die schönste Frau Krakaus wälzt sich unruh- 
voll auf ihrem weichen Lager, von glühendster | 
Liebessehnsucht erfasst: Frau Venus war ihr im 
Traum erschienen. — 


mühselig beiadene unglückliche | Schutz des anderen empfiehlt, wurde das Helm-, 


an- |; 
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die letzten i: 


Worte, als hätten Engelsfinger in Aeolsharfen i wie es kürzlich der als Schriftsteller Beluanfe 


| 
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Sprachecke. 


Was bedeutet das Salutieren und der Gruss 
mit dem Säbel? 


Unsere Höflichkeitsformen gehen vielfach auf 
alte Zeiten zurück, wo sie nicht nur sinnbildliche, 
sondern auch oft handgreifliche Bedeutung 
; halten, Ein berühmter Rechtshistoriker, Ihering, 
hat der Untersuchung unserer Höflichkeits- 
> formen ein ganzes Buch gewidmet, „ein grosses 

Feuilleton von 700 Seiten über die Höflichkeit“, 


Wiener Rechtsanwalt Dr. Rechert genannt hat. 

Wenn wir z.B. den Hut abnehmen, um 
jemand zu grüssen, so stammt das aus der 
Zeit, wo man in Waffen ging und anstatt des 
| Hates noch den schützenden Helm trug. Nahm 
man den Helm ab, so erklärte man sich für 
wehrlos, ergab sich oder empfahl sich dem 
Schutze des anderen. Der im Turnier 
besiegte Ritter nahm den Helm ab und der 
Lehensmann der vor seinen Herrn trat, gleich- 
falls. Also in dem Sinne, dass man sich dem 


später Hutabnehmen als Höflichkeitsform einge- 
führt. Das „Salutieren* ist nur eine Verein- 
fachung des Hutabnehmens, in Oesterreich seit 
|! Anfang des 18, Jahrhunderts eingeführt. 

Aehnlichen Sinn hat es, wenn der Soldat in 
Deutschland das Gewehr „präsentiert* (in den 
: königlichen Schlössern „streckt“) oder bei uns 
den Kolbenhals umfasst, oder wenn der Offizier 
den Säbel senkt. Alles einst Zeichen, dass 
man die Waffen sireckt, wie man ja noch 
heute sagt, und sich dem anderen zur Ver- 
fügung stellt. 


Unter der Kanone. Tausendguldenkrauttee. 


Die Kanone, „unter der etwas ist*, hat mit 
der Artillerie nichts zu tun, sie entstand viel- 
mehr durch eine scherzhafte Uebersetzung eines 
Schulausdruckes: „infra canonem“, d. h. uuter 
der Notenskala (= griech. lat. canon). Die Lei- 
stung war also so schlecht, dass der Lehrer in der 
Notenskala gar keine genug schlechte Note dafür 
finden konnte und noch unter sie herunter gehen 


musste. Aus diesem cenon machte der Schüler- 


witz die „Kanone“ oder wegen der Aehnlichkeit 
mit dem lat. canem — Hunde gar die Vebersetzung 
„unterm Hund*. J 
Aehnlich mebr oder weniger scherzhaft ist das 
Tausendguldenkraut gemeint. Es wurde 
von den griech. Botanikern Zentauren-Kraut 
genannt, nach den sagenhaften Zenfauren, die 
als Waldwesen allerlei heilkräftige Kräuter 
kannten. Dieses griechische Wort Centaureun 
wurde nun überseizt, als ob es lateinisch wäre 
und von certum (= hundert) und aureum (= Gold, 
davon Gulden} käme, also „Hundert-Guldenkraut“ 
oder, damit es mehr aussche, „Tausendgulden- 
kraut“. Dr. M. 


Die Frage der Futicrbeschaffung für das Vieh 
ist ja kaum minder eine solche der menschli- 
chen Ernährung, da von ihrer glücklichen Lö- 
sung unsere Versorgung mit Fleisch, Milch und 
Eiern abhängt. Darum ist jede Entdeckung 
neuer Futtermittel in Gestalt von einheimischen 
Pflanzen oder deren Abfällen von stärkstem Be- 
lang. Wie man die grossen Abfallmengen des 
Volkshaushaltes, beispielsweise die bei derWein- 
bereitung zurückbleibenden Trestern, jetzt die- 
sem Zwecke nutzbar macht, so schenkt man 
auch der bestmöglichen Verwertung der Küchen- 
abfälle im Einzelhaushalt grössere Beachtung 
als früher, sorgt für ihre Trocknung und für 
sachgemässe Sonderung der zur Verfütterung 
geeigneten Stoffe von den unverdaulichen. Dar- 
über hinaus lernen wir aber aueh, auf sonst 
übersehene Gaben unserer heimatlichen Erde 
achten, die bei anderen von der Natur kärgli- 
eher bedachten Völkern längst ausgedehnte 
Verwendung gefunden haben. So wird neuer- 
dings die Verwertung der auf Mooren und Hei- 
den, sowie in Gebirgsöden vorkommenden Fut- 
terflechten empfohlen, welche in Nordamerika, 


Skandinavien und Nordasien längst als Futter- | 


mittel ausgedehnte Verwendung finden. Ueber- 
haupt. die Moore und das ODedland! Geben sie 
nicht eine willkommene Gelegenheit zur fried- 


lichen Eroberung umfangreicher Bodenflächen, ! 


die zumAnbau von Nahrungsmitteln für Mensch 
und Vieh dienen können, und ist es nicht einer 
der grössten Triumphe des unbesiegbaren deut- 
schen -Unternehmungsgeistes, dass tatsächlich 
während des Krieges die Urbarmachung und 
nachrmalige Verpachtung derartiger Ländereien 
durchgeführt werden konnte? Dadurch wurde 


| 
| 


| 
| 
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əs möglich, den Anbau von Hülsenfrüchten, Lu- 
pinen und Buchweizen zu steigern, ohne den- 
jenigen anderer Feldfrüchte einschränken zu 
müssen; wir sehen, unsere Erde ist unser ge- 
treuer Bundesgenosse, wenn wir nur richtig um 
ihren Beistand zu werben wissen. 


stellung unserer Webwaren nötige Rohmaterial, 


| wie sie dies ehemals vor Einführung der Baum- 


wolle getan hat. Hanf- und Flachsbau kommen 
wieder zu Ansehen, und die in längst vergan- 
genen Zeiten zu Garnen und Geweben verarhei- 
tete Bastfaser der grossen Brennessel, deren Er- 
innerung unsere Sprache in der Bezeichnung der 
„Nesselstoffe“ bewahrt hatte, hält von neuem 
ihren Einzug in die Industrie, Nicht weniger als 
2000 Tonnen getrockneter Stengel hat die in al- 
len Teilen des Landes vom preussischen Land- 
wirtschaftsministerium organisierte Brennessel- 
sammlung ergeben; sie wurden der Nesselfaser- 
verwertungsgesellschaft zugeführt, durch deren 
Hände sie ihren Weg in die einzelnen diesen 
Rohstoff benötigenden Betriebe und Fabriken 
finden. Aber unsere Männer der Wissenschaft 
und industriellen Technik geben sich mit der 
Wiederentdeckung der alten Hilfsquellen nicht 
zufrieden. Schon verlautet, dass sie in unserer 
einheimischen Pflanzenwelt noch einen neuen 
Ersatz für Baumwolle und Jute gefunden ha- 
ben, eine in unbegrenzten Mengen anbaufähige 
Pflanze, deren jährliches Roherträgnis auf meh- 
rere Mill. Tonnen berechnet wird und uns damit 
wohl auch in künftigen friedlicheren Zeiten vom 
Auslande unabhängiger macht, als wir es vor- 
dem waren. Auch unsere Kunstseiden-Industrie 
jet auf bestem Wege, das gleiche Ziel durch Aus- 


nutzung der einheimischen Nadelbäume zu er- 
reichen. Statt der Produkte fremder Länder be- 
dient sie sich der jenen entstammenden Zellu- 


| lose und gestattet uns so, in Ermangelung von 


Wolle und Baumwolle, die Verwendung von Sei- 


| denstoffen, die allmählich den Wettbewerb mit 
Sie liefert uns nun auch wieder das für dieHer- i 


| hergestellten wohl aufnehmen können. 


den aus den Gespinstfasern der Seidenraupe 
Doch 


i schenkt man auch dem Problem, diese im eige- 


nen Lande zu erzeugen, in unserer Zeit erneute 
Aufmerksamkeit, besonders seitdem der Ver- 
such, an Stelle der Maulbeerblätter diejenigen 
der Schwarzwurzel zur Fütterung der Seiden- 
raupen zu verwenden, die Aussichten auf Erfolg 


; wesentlich gebessert hat. Das Bestreben, unse- 


ren Kriegsverletzten innerhalb dieser Industrie 
eine lohnende Erwerbstätigkeit zu eröffnen, ge- 
staltet dieses volkswirtschaftliche Problem zu- 
gleich zu einem eminent sozialpolitischen, und 
cn so seine Bedeutung für unser künftiges 
Wirtschaftsleben. 


„Die Not vereinigt die Gemüter und macht 
die Menschen tätig und erfinderisch.‘“ Dieses 
Wort, das Scharnhorst aus den Erfahrungen der 
Befreiungskriege ableitete, bewährt sich in un- 


serenTagen aufs neue. Sie erzwingen die äusser- 


ste Anspannung aller Kräfte und die gründlich- 
ste Ausnutzung aller Hilfsquellen, als deren er- 
giebigste sich immer wieder die heimatlicheErde 
bewährt. Denn der Gott, der in ihrem Schosse 
das Eisen für unsere Waffen wachsen liess, be- 
fahl ihr auch, eine Fülle nützlicher Pflanzen zu 
tragen, mit denen sie ihre Kinder vor Hunger 
und Kälte schützen soll, 
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| „X. u. K. FELDKING" Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 


21 Jänner Spielplan des Städtischen Volks Theaters | Verpilegsmagazins. (Eingang durch die Bosat taaa 
i 7 „ vom 20. bis 28. Jänner 1917. Programm vom 20. bis 21. Jänner: 
Vor zwei Jahren. Beginn der Vorstellungen halb & Uhr abends. Nike, die Stadt der Tempeln. Naturaufnahme. — Kriegs- 


wochenbericht. -— Ella und ihra Freundin Bella. Lusispiel. — 
Die Schu:d des Vaters. Grosses Drama in drei Akten. — 
Bunke als Rundefreund. Komisch. 


4 


ist die Si i ändert. — A 
Im Osten ist die Situation unye riodo k AUL y Heute Samstag den 20. um 3 Uhr nachmittags 
der ganzen Front stellenweise Geschützkampf. volkstümliche Vorstellung für die Schuljugend: 
— Westlich der Weichsel schreitet unser An- „Aschenbrödel‘; Abende: „Der Siern- 


nn a nn RÄT. 


griff vorwärts. — Unsere Streitkräfte in Ser- gucker“. | NOWOSCI“ Starowieina 21. — Programm vom 18. bie 
bien werden umgruppiert. — Nordwestlich Ar- | Sonntag den 21. nachm.: „Die Karpathen- 24. Jänner: 
“rs . i : . 
i ie Franzosen an, wurden aber zu- goralen“; abends: „Raub der Sabine- Aus dem Schulbuche des Lebens. Drama in vier Akten 
fastor iragadie ; rinnen“. mit Maria Carmi in der Hauptrolle. — Neueste Kriegs- 


nennen nn ern + 


woche, — Die Krönungsieterlichkeiten in Budapest. Il. Teil. 


\ 


rückgeschlagen. — Auch südlich St. Mihiel wur- x 
de ein französischer Angriff glatt abgewiesen. | Montag den 22. zur Ehrung des Jänner-Aufstandes 
3 j des Jahres 1863 64: „Dziady“. 


ta den Vogesen: dapern.die Kampfe an. Dienstag den 23. veranstaltet durch die Schüler 
Vor einem Jahre. ! des V. Gymnasiums: „Jänner-Abend®. — 

Nach den grossen Kämpien bei Toporoutz und | Mittwoch dan or 4 eg :„Aschen- 
Bojan ist dort eine Kampipause eingetreten. — ) ; 5 j 


j 
~. | Donnersta den 25.: Erstaufführung Der ge- 
An den übrigen Stellen der Ostfront Geschütz- ante Gefährte® von. M. Wolowski. 


1 
kampf. — Die Waffensireckung in Montene- | Freitag den 26.: Erstaufführung „Peter und 


„SZTUKA“ Ul św. Jana Nr. 6. — Programm vom 19. bis 
25. Jänner: 

Das verschwundene Diadem. Kriminal-Drama in vier 

Akten. — Biase! als Zihnarzt. Groteske in einem Akt. — 

Aktuslitäten. 


„WANDA“, Ul sw. Gertrudy 5. — Programm vom 19. bis 
21. Jänuer: 


gro geht glatt vor sich. — Unsere Truppen ha- Paul im Schlaraffenland“, Bühnen- Die Krönungsfeierlichkeiien in Budapest. II. Teil. — Efxo- 

ben den Vormarsch in das Innere des Landes i märchen in 6 Bildern für Jung und Alt. Musik wochs. -- ihre Freundin. Komisch. — Die Verlobten. Lust- 
i von Fr. Lehar. spiel in zwei Teilen. — Der Einsiedler von St. Geora. 
j 


angetreten. — An der Südwestfront stellen- 5 Er sen a ý 
j ige Artillerieduelle. — In Frankreich , Samstag den um r nachmittags volks- 
e Een tümliche Vorstellung für die Schuljugend: 
„Die Karpathengoralen‘; abends: 
= "Peter und Paul imSchlaraffenland‘“, 


Sonntag den 28. um 3\/2 Uhr nachm.: „Raub 


FINANZ und HANDEL. der Sabinerinnen“; abends: ‚Der ge- 


panzerte Gefährte. 


NE Drama in vier Teilen. 


„PROMIEN“, Podwale 6. Programm vom 19, bis ein- 


keine Ereignisse von Bedeutung. 
= schliesslich 25. Jänner. 
y 


Der verkaufte Mann. Drama in fünf Teilen, — Der 
verilebte Gummiball. Posse. — Krisgsaktualitäten. 
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„UCIECHA*, Ul Starowiślta 20. Programm vom 
19. bis einschl. 25. Jänner. 

Krönungsfeleriichkeiten in Budapest, II. Teil. — Die 
Hecht der Racha, Drama in sechs Teilen. — Im Flug- 
zaug Über NKepnenkagen. Wunderschöne Aufnahmen. 


Ueber das Resultat der Zuckerkampagne In 
Böhmen aus 105 Fabriken (im Vorjahr 104) teilt a 
der „Prager Zuckermarkt“ mit: Die Kampagne Kinoschau. 
dauerte durchschnittlich 46 Tage 13!» Stunden $ 
(gegen 50": Tage im Vorjahre) und das Durch- ! KRIEGSPURSIRGE KINO (OPIEKA)“ der Fertüig Krakau. 
schnittsquantum der täglich verarbeiteten Rübe Zielona 17. — Programm vom 19. bis einschliesslich 
betrug 5467.17 q (gegen 6593 q im Vorjahre). Im 22, Jänner: 


ganzen wurden 574.053.10 q Rüben verarbeitet | Messtarwoche. Kriegsaktualitäten. — Skolfei bei Löweid- 
N l um O IG schleusse. Herrliche Naturaufnahme. — Frau Agnetes į 
gegen das Normalqua SEO: Liebe. Spannendes Drama in vier Akten. — Der Genaral- 


| „ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause, Programm 
vom 19. bis einschl. 25. Jänner. 

Das Geheimnisvoille Halsband. Detektiv-Drama. (Als 
Detektiv der Kriminal-Geheimrat Anheim.) — Sein 
eigener Urahne. Lustspiel. 


konsul. Lustspiel in drei Akten. 


Seldenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. - 
AIN Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
on Teppiche Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuga, Handtücher, Wischilicher, Taschen- 
tüsher, Strümpfe, Socken, Handschuha, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


4 Märiähiliersizasn 25 
\ Stigasse 1, 3, 5, 7. 
Weitere Treffer: 


? a K 50.909— 2 å K 10.900 - 


| "T PT aa pag | 12aX&X 1093"— 208K 3590-— 
iaschen i W } A ' T E 
3 eP Ifan-Saiben. [9% und ‚viele kleinere Treffer. — Bis zum Jahre 1920 finden jährlich 
5 e HAN daag 2 @ |} Siegel orzeilan-Saiben- | N 4 Ziehungen statt. — Mauptirefter nie geringer als 
ur Reguirierung von Kohlen- j Winde empfiehlt zu 200.000 #ronen.— Vollständige Verlosung bis zum Jahre 1956. 
badeöf.n- A 2 TEE, abrikspreisen 
eöf-n-Zylinder aus Kupier. 5 |,.0. UNG:R, Gasiedray mors erhältlich nun u re 
© Ersatzzylinder sowie Installationen, Warıwasser- 5 || Tarnów, Krakauargassa 2. || F 
wandl, Waschkessel 30—80 cm Durchmesser in fach- NEUER sg i 
gemässer. solidester, prompter Ausführung erzeugt | 
H. Lefnär, K. k. Hofl.eferant. p PRA 
ọ $ Horvat, Insiallateur, k. k. bee d. Sachverständiger und Schätzmeister. & | a ches | Alicho oder gegen mässige Monatsraten beim Re von: 
Wien Vil, Hermanngasse 18, Telepkon 30414, Bern 
BES biga Firmen sind gerne hercit, Ratschläge sowie Kostenvoransch'äne sucht ab 1. Feber Posten Stück 3 gegen 28 Monatsraien E 
Zu machen, und stohen Muster jederzeit zur Besichtigung ausgestellt. “t ER I T TE E ee s z 28 à pa K 255 
Ben :Dame EL is 
© AuEERUn G CEUD O 9 AUTAS O G SEED O E © | oder Herrn. Wäsche ausser „ 10 y 28 as. K415- 
ae Haus. Anträge erbeten unter | 55° ii 
„ACH.“ an-die Adm.d, BLE „ 15° „m 28 „ à =- KM 22— 


Nur im Kino Lubicz. 
Lubiczstrasse 15 
zu sehen 


tnnpeiicheitn n 


Jedes Los muss gezogen werden! 


Bestellungen werden bei genauer Angabe der Adresse und 
gleichzeitiger Einsendung des Kassapreises oder der ersten Monats- 
rate sofort ausgeführt. 

Bei Zahlung gegen Monatsraten erhalten Käufer den 
gesetzlichen Bezugschein mit sofortigem Spielrecht über die 
gekauften Lose samt Nummern. 


Ziehungslisten und Erlagscheine werden zur Verfügung gestellt. 


wO 
Ueber Allerhöchsie Ermächtigung Seiner 
kais. und königi. Apostolischen Majestät 


44.k.k.Staatsiotterie Deiet 


für Zivilwehbitätigkeitszwetke. It, ST aE Kaisers 
Diese Geldiotterie enthält 21.146 Gewinne in | Karl |. zum ungarischen | 
É 

' 


Der Haupttreffer beirägt: 1. Teil vom 13. bis inkl. 29, Jänner, 


200.000 Kronen. 


Die Ziehung aiot SSFsser: Eiche in Wien am 22, Feber 1917. 3 
Ein os kestot $ Kronen. 


aus Sind beider Abteilung für Wohitä:igkeitsiciterien in Wien IT, 
in a: £oilamisslrasse ð, bei der kgi. ung. Lulloget sdi ektion 
Br ae IX, Hauptzollamisge sbäude, in Loltokouekturen, tebak- 
u u, bei Steuer-, Post- und Eiseubeh: Jämtern, in Wechselsiuben 
iew. zu bekommen; Spielzläue ıür Los! 
worden ‘portofrei zug 


Von der K.k. Gengrehiitekiien der Siestslolietiez Abieilcng für Wohltärnkoifeletterien), 


OOE DAAT ALBERT Ta SE ERNEUTE EC EEE TECH 


barem Gelde im Gesamtbetrage von 625.000 Kronen | König Karl IV. 


j IL. Teil vom 21. bis inki 27. Jänner. 


Teemana e 


Ka ufe una verkaufe, a 
Gold, Silber 
und Brillanten a 819. 

| Zahig die hilehsion Praise, t 


Ceseni. isiel i@ pE Re Ka E erii 


Wien Y, Meiahiifersiresse Nr, 105, 


Telephon Nr. 4238. 


au: © gratis. — Die Loes 


‚Uhren- ung Juwelen -Esschäft 
| JOSEF SYANKIEWIGZ SAADE 
Krekay, Slewrewekagasıe Z4, | PR EL 
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[ch beshre mieh, einem geehrten P. T. Publikum 
bekaantzugeben, dass ich 


Krakauergasse Nr. 6, I. Stock, ein 


-Seilerwaren 


. alier Art KAFFEERRYS 
Gurten, Bindfaden, Schnüre, Säcke, Segelleinen usw. liefern Fe RE, p 2A 
455 in vorzüglicher Qualität PEDO Win 


Gebrüder Deutsch, wer Desterr.-Schlasien. 


Kemfert eingerichtet. 4 Seyfert-Billards neuesten 
Systems. Kalfee, Tes, Schokolade und Backwerk bester 
Qualität, Preise mäesig. Das Lokal ist von 6 Uhr früh 
geöffnet. — Um zahlreichen Zuspruch bittet 


E Finka Einkauf von Metall Hausgeräte. Gi 


Der Termin für die behördliche Requisition von Metallgerätew aus pri- PE 
vaten Haushaltungen in Galizien läuft am 31. Jänner 1917 ab. Bis zu diesem N 
Datum können die Hausgeräte auch freihändig an die von der Metaliventrale - 
Aktiengesellschaft in Krakau errichteten IE sge mel -iesaufginlien 

Tom. Górecki, Ringpiaiz 9, 

W. Halski, ul, Szewska 23, 

Freylich & Karmel, ul. Krakowska 22 


verkanft werden. 


Vorteile des freihändigen Verkaufes: 
1. Gewährung einheitlicher Preise, welehe höker sind ale die für die 
behördliche Ablieferung geltenden. 

2. Sefortige Barzahlung. 

3. Erleichterung der Ersatzbeschaffung. (Alte Küüegsmetall-Einkaufstellen 
halten ein reiches Lager von Ersatzgeräten, übernehmen Bestellungen auf nieh! 
lagernde Ware und erteilen in besonderen Fällen bereitwilligst alle Auskünfte.) 

4. Jeder Metallabgeber erhält einen Einkaufschein, welcher als Beleg 
über die erfolgte Abgabe gegenüber der Reguisitionsbehärde dient. 

Mit Rücksicht auf die Kürze der Zeit ist die sofortige Ablieferung 
dringend nötig, da den Kriegsmetall-Einkaufstellen andernfalls infol 
grossen Andranges die Bewältigung der Arbeit unmöglich gemacht wird. 


Behördlich genehmigte Einkaufspreise: 


D. Komitau, 


= habe. Das Lokal ist mit dem grössten 


und LAU LCN 
; erstere lat sieh auch für Kleinfabrikation sehr bewährt, 
liefert billigst die Spode iang 


Er. Wawerka, Maschinenfabrik in Leinnik (Nähen. 


pretr covvonneocoosocoduonvovs Suscusnuonususnen, 


TECHNISCHES BÜRO 


RD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


Bee 2OEGVBFASYUPRHULSCHHHHHT Uo, 


1. Reinnickelgeräte. s... ve...» leere nee PET kg Te Hat N A TER 
2. Kupfergeräte ohne fremde Bestandteile . .. s... 2. nn, 3850 Lager von technischen uns 
3. Kupfergeräte mit fremden Bestandteilen . . = .. late elektrischen Bedarfsartikeln. 
4, Geräte aus reinem Messingblech und Tombakblech ohne 
fremde Bestandteile . . . . AERE fmasechinen, Benzia-, Rohöl- und Gasmotoren, 
5. Geräte aus reinem Messingblech und Tombakbleeh mil Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
fremden Bestandteilen . -: . - ee aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
6. Geräte aus reinem Gussmessing ohne fremde Bestandteile _ . . 380 Teite, Leder- und kamelhaarriemen, Gummi- und 
7, Geräte aus reinem Gussmessing mit fremden Bestandteilen „ . „ 2 Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendeeken. Dy- 
8. Reinaluminiumgeräte s e t » 2 - neue du. rin a i OON. namas und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 
JAGEN E re ee eE ‚listen gratis und franko. ` 100 
u Kohlen: Badeöfonzylinder A L ohne Tremde 550 E OTTEET E A E, 
[$ EN EN N LA NEA Per) ET ET TEE TE FE ET ne ne akaf 


Nach dem 31. Jänner ist der freihändige Verkauf nicht mehr zulässig, 
sondern wird vielmehr die Abgabe zu niedrigeren Preisen gegen Requisitions- 
quittungen zu erfolgen haben. i 

Bis 20. Jänner können aueh die ‘per 31. Jänner an die Uebernabms:- 
kommission abzuliefernden Türklinken nebst Zubehör an die Metallzentrale 
veräussert werden. Letztere vergütet für Gussmessingklinken nebst Zubehör 
K 3'30, für solche aus Walzmessing K 375 per Kilogramm ohne fremde 
Bestandteile. 


Kalserl, a. £ Hoflieferanten 


L. u R. KOFLER 


rael m. D. H. 


Wien a Mödling Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az. 107. 


Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 
Bauschlosserei, Zimmerei und Dampfsägewerke, | 
Unternehmung für zerlesbare und Spezialbauten. 


EEE WITTEN 
-5 ' YKAHXKEKKHKHHAAEEN 
m Fnferschwenn, Ad, Bleichert kin, 


G. m. b. H. in Lichtenegg bei Wels, Ob „Bast. 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen 


1 HartzerkleinerUNdSmahien 
2 und modeme ph nn = 


taros Art. 


= 


Volikommen NEU- 
artiges Breitspiel. 
Gleichzeitig hoachaktuelll 


Bu” Das interessantesie 
Weitkriessspiei ea 
Leicht erliernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

semen, Schiffe, Lezarsiie, Klubs, 

Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Militärpersonen stait K 1’— 


Zu beziehen durch die „Krakzuer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 


Von jedem verkauften, Spiele falien 
109 h für die Kriegsfürsorge ab. 


NRHRSERAHE BEE He 


Haderngrosshandeli- 


large Datumnstempel, Nume. 

1.  rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 

Hw Email- und Metallsehilder ` erzeugt 
ia und liefert prompt 


Aleksander Fischhab} 


N Lieferant des k. u.k. Festungskomman- 
dos Krakau und des k. u. k. Heeres 


Krakau, Grodzkagasse 50. 


ee 


nen 


Rt 
Gr 


'lementsandtiogelmaschinen 
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Sehr wichtig! 


imsen int Linlauer hätt 


jedes Quantum å 


L Landau, 


Kraxkauergasse 29, 982 


Reichenberg, Böhmen, Bahnhoistrasse 19. 


| rem 
|| Bei Blaseneiden und Ausfls 


sind 
Vreirssam- Kapseln 
H Marke Bayer 182 
| i das beste u. bewähriesie Mittel, 
Erfolg überraschend. Anwen 
dung ohne Beruissiörung, 
| Preis K 5’—, bei Vor einsendung 
von K 550 franko rekommand. 
Preis f. 8 Schachteln K 13 (kompl. 
Kur) ranko. Diskr. Versand. 
Alleiniges Depot in der Apotheke 
„Zum römischen Kaiser" 
Wien, I, Wallzeile Nr. 19, Abt, 56, 
| Verlangen Sie andüektith nar „Iretresan‘“, 
| 


Kiekirische 


ASHEN iamen 


für Militär u. 
Zivil. GEüh- 
Birnen, 
Gold“ 


Grösste 
Auswahl. 


Vorzugspreis- 
liste H gratis. 
Spezialhaus 
für Klein- 
beleuchtung 
6.Wondrak, Wien IH, Hauptstr.144 


Händler ller verlengen Engrospreise. 


Geräumige, bequeme und 
wenig gebrauchte 


Karosse 


ist zu verkaufen. Auskunft bei 
der Firma Haweika in Krakau. 


-Ennlischen Unter: 


und Konversation nach 
neuester Methode erteilt „Miss 


ministration des Blattes. 


coescososonoarooseaceeonan 
Eag 
afi hy 


B k 
Krakau, Plac Dominikañski 2 


‘3 Lager sämtlicher elektro- 
fà technischer Artikel. 


i Dosconcooccceaeoecosaoasees 


ZuLEBPanLB000000 
wn 
ET 


soRSun mmo genae 


x S— per kg. 


rakau 


Flecken- und Haderneinkauf. 


Nachdem sieh die Haderngrosshandels - Gesellschaft 
m. b. H., Reichenberg, gebildet und von der Hadernzen- 
trale genehmigt wurde, hat die Gesellschaft den Geschäfts- 
betrieb aufgenommen und keuft alte und neue Schaf- 
«öl, Haibwoll- und Baumwoilfiecken sowie Hadern 
aller Art ein. Anboie, mündlich oder schriftlich, sind zu 
richten an die 998 


oseiischalt m. h. H, 


|——— 


a inguter Weberei 
d erei zu kaufen Gesucht. 


Eigene Werkstätte. Ersten Grammophon-Spezieltzause JOSE WEL, 


Ann En nV UT UL an nern a Ey Ta SET m 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Bugei. Drukarnia Ludowa in Krakau. 


; ki > dass man die besien Schüfzengrabzn - Kanzert -Grammephone TE 
Anerkannie Tatsache für UNSErE Holden Las ne yreiswürdiz. in ST ahi, nur bekommt im 
ER Kataloge griis. 
KRAHMU, Fiorianernasse Ne. 25, LEMBERG, Syketuskugasse Mr. 2, 


20.000 Platten in verschiedenen Sprachen. Neueste Operetten : en Fürsionliebe, Dreimäderikaus, Sierngucker; Klassiker, Symphonien. na 
Opern, Erste Stinger; Stimmptation unssres Kaisers, der arıneeführenden Erzberzoge und Generäle immer anf Lager, Feidgrammophon inklusive 19 Aufsshmen K 85- 


DAEA UPLNE 


Batterien. 


L. 327“. Anfragen in der Ad-, 


Billigstefreise - 


